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‚Eine ‚scharfe Abweisung. Oesterr 


= | Präsident Wilson hat auf seine Note an 
_ die Neutralen, sich seinem Beispiel Deutsch- 
land gegenüber anzuschliessen, von einem 
 Staate, auf dessen ablehnende Stellungnah- 
_ me er wohl nicht gerechnet hat, eine sehr 
scharfe Antwort erhalten. Der schwedische 
- Minister des Aeussern hat dem Gesandten 
- der Vereinigten Staaten in Stockholm die 
Antwortnote auf Wilsons Vorschlag über- 
reicht, die bei aller Wahrung der diplomati- 
schen Formen und Vorsicht das Vorgehen 


_ Wilsons einer vernichtenden Kritik unter- 
zieht. 


Es ist in Zeitungsstimmen und halbamt- 
lichen Auslassungen von neutraler Seite 
= schon vor der offiziellen Stellungnahme der 


neutralen Regierungen wiederholt darauf 
_ hingewiesen worden, dass Präsident Wilson 
die Tatsachen ziemlich stark verkennt, 
‚wenn er glaubt, dass für die europäischen 
- Neviralen dieselben Gründe massgebend 


sein könnten, wie für die Vereinigten Staa- : 


ten. Wilson sah sich daher mit seiner Auf- 


_ fassung vollkommen vereinsamt. Nicht ein- . 
- mal die lateinischen Staaten Südamerikas, | 


- die ihrem nationalen Empfinden nach mehr 
zur Entente als zu Deutschland neigen, die 
_ die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
als mächtigsten Staat des Kontinentes an- 
erkennen und ihm in den grossen weltpoli- 
lischen Fragen gerne Gefolgschaft leisten, 
haben in diesem kritischen Moment Wilson 
unterstützt. Es kann keinem Zweifel 
 interliegen, dass diese unerwartete Hal- 
_ lung auf die Erwägung zurückzuführen ist, 
dass es wenig Sinn hat, sich mit Deutsch- 
land, das noch immer grossen Einfluss in 
_ Südamerika besitzt, zu verfeinden, ohne 
dadurch den eigenen Handel nach Europa 
im gegenwärtigen Stadium des Krieges ir- 
_ gendwie zu fördern. 
Die schwedische Note stellt mit Bedauern 
est, dass die Interessen der. Vereinigten 
3 Staaten ihnen nicht erlaubt haben, sich dem 
Vorschlage nach einer Zusammenarbeit der 
Neutralen Mächte zur Betonung des Völker- 
rechts anzuschliessen. Dieses Bedauern und 
die besonders unterstrichene Betonung der 
Streng unparteiischen Neutralität Schwe- 
dens ist der erste starkeVorwurf, den Schwe- 
‚en der amerikanischen Regierung macht. 
Aber die Note geht noch weiter. Im stärk- 
Sten Gegensatz zu Wilson, der seiner gross 
angekündigten Friedensaktion den Abbruch 
er Beziehungen zu Deutschland auf dem 
usse folgen liess, betont die schwedische 
‚esierung, dass sie nach wie vor bereit ist, 
jede Sich darbietende Gelegenheit zur Her- 
Ann ahrung des Friedens zu ergreifen. Den 
sch Tuch der amerikanischen diplomati- 
tet Ai Beziehungen zu Deutschland bezeich- 
ii ns Note als ein „Verfahren, das durch- 
ia SR Gegensatz zu denGrundsätzen steht“, 
ish le Politik der schwedischen Regierung 
Sher geleitet haben. 
si a ernsten Worte des Tadels hat Prä- 
Volke Wilson zweifelsohne verdient. Er, der 
is Trechtslehrer und grosse Theoretiker, 
Babe sagen lassen, dass er seine Auf- 
Stanten Vertreter des grössten neutralen 
nn den Weltstreit zu schlichten, voll- 
“Ren falsch aufgefasst hat. Schweden ist 


| 
| 


Amtlich wird verlautbart: 10. Februar 1917. 


-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 10. Februar 1917. 


 @estiicher Kriegsschauplatz: 
` Nerdwestlich Stanislau hatte eine von unseren Truppen durchgeführte Unter- 
nehmüng vollen Erfolg. Die in die russischen Gräben eingedrungenen Äbieilungen 
brachten 17 Geiangene und 3 Maschinengewehre als Beute zurück. 


italienischer Kriegsschauplaiz: 


im Görzischen gewannen unsere Truppen durch nächtliche Unternehmungen 
mehrere feindliche Grabenstücke, fügten den Italienern schwere blutige Verluste 
zu, brachten 15 Offiziere, 650 Mann als Gefangene ein und erbeuteten 10 Maschinen- 


gewehre, 2 Minenwerfer und viel sonstiges Kriegsmaterial. 


Abteilungen der In- 


fanterieregimenter 85 und 87 und Landsturminfanterie aus Niederösterreich und 
der Bukowina hatten an diesem Erfolg hervorragenden Anteil. 


Keine Ereignisse. 


südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: vw. Höfer, FML. 


Die Wirkungen der Seesperre. 


(Privat- Telegramme der „Krakauer Zeitung“. i 


Rotterdam, 10. Februar. 


. Nach Meldungen des Reuterschen Bureaus und der Agentur Lloyds betragt 
die Zahi der am 8. ds. versenkten Schiffe 12, davon 10 mit zusammen über 


26.000 Tonnen. 


Genf, 10. Februar. 


Nach Pariser Berichten sind die Munitionstransporte zwischen Amerika 
und England eingestellt worden, da die Versicherungsrate von 15 auf 80 


Dollars gestiegen ist. p 


„Echo de Paris“ berichtet: 


Genf, 10. Februar. 


Die deutsche Tauchbootsperre beginnt wider Erwarten doch zu einer vorüber- 
gehenden Stockung des französischen Einfuhrhandels zu führen. 

Man ist überzeugt, dass es sich nur um eine vorübergehende Erscheinung 
handelt, immerhin sind in den beiden ersten Tagen der Sperre fast alle ausländi- 
schen Schiffe aus neutralen Häfen und etwa ein Drittel der Schifie aus den be- 
treffenden Ländern in Frankreich ausgeblieben. Der Ministerrat berät über 
sofortige Schutzmassnahmen für die neutrale Handelsschiffahrt. 


sicherlich berechtigt, den Präsidenten der | land’ verhindert hat. England wieder hat 
amerikanischen Republik zu belehren. Ge- ` 


rade dieser neutrale Staat hat im Laufe des 


Krieges alle Härten und Bedrängnisse des ' 


Weltkampfes am eigenen Körper ‘gespürt. 
Russland drängte immer im Verein mit Eng- 
land auf den Durchzugsverkehr durch 
Schweden und diese beiden Staaten haben 
kein Mittel unversucht gelassen, um die 
Neutralität dieses Landes zu brechen. Die 
militärischen Befestigungen Russlands an 
der östlichen Land- und Seegrenze Schwe- 
dens sind wohl nur deshalb unwirksam ge- 


blieben, weil die finnische Gefahr die Eft- 


faltung grösseren Nachdrucks durch Russ- 


durch seinen Postraub und durch Ver- 
hetzungsversuche alier Art danach ge- 
strebt, das Land im Guten oder Bösen auf 
seine Seite zu bringen. Dies alles hat sich 
als vergeblich erwiesen. Männer wie Sven 
Hedin, der berühmte Forscher, Gustaf Stef- 
fen, der Sozialpolitiker, und Rudolf Kjellen, 
der anerkannte Geschichtslehrer, haben mit 
ihren Kundgebungen die grössten Erfolge 
erzielt und im schwedischen Volk jenes 
Mass von ruhiger Ueberlegung und Ein- 
sicht gefestigt, das zur Aufrechterhaltung 
einer wirklichen Neutralität mit gerechter 
Abwägung des Urteils erforderlich ist. 


Seite 2. Krakau, Sonntag 


Die schwedische Note verschmäht es, auf 
einen naheliegenden Gedanken hinzuweisen, 
nämlich auf die vollkommen verschiedene 
Lage Schwedens und Amerikas gegenüber 
dem europäischen Konflikt. Ein Zug war- 
mer Menschlichkeit beherrscht die offizielle 
Erklärung der schwedischen Regierung, die 
ihr Gefühl für die unbeschreiblichen Leiden, 
die auf der ganzen Menschheit lasten, be- 
sonders betont. Präsident Wilson wird aus 
- dieser Note sehen, dass die Gerechtigkeit 
der Ansprüche des Vierbundes auch in Eu- 
ropa noch auf tiefes Verständnis stösst. Der 
Unterseebootkrieg zeitigt für die Entente die 
furchtbarsten Verluste — auch die Partei- 
nahme des Präsidenten der amerikanischen 
Union vermag den Siegeslauf der Mittel- 
mächte nicht zu hemmen. e.s. 


TELEGRAMME. 


Die Seesperre. 
Weitgehende Verkehrskeschränkun- 
jen in Dänemark. 

‚Kopenhagen, 10 Februar. (KB.) 
Das Ministerium des Innern veröffentlicht 


eine Bekanntmachung, durch die angesichts der’ 


deutschen Seesperre angeordnet wird, dass 
alle Geschäfte Montag, Miitwoch und 
Donnerstag um 6 Uhr abends, Dienstag und 
Freitag um 7 Uhr abends und Samstag um 
9 Uhr abends zu schliessen haben. 
Theater, Varietes und andere Vergnügungs- 
lokale schliessen um 19 Uhr, Gastwirtschaften 
und Kaffeehäuser um 11 Uhr nachts, Der Stras- 
senbahnverkehr und die Strassenbeleuchtung 
werden bedeutend eingeschränkt, 


Englische Kriegsschiffe als Schutz 
der Postdampfer. 
(Privat-Telegrarsm der „Krakauer Zeitung“.) 

Rotterdam, 10. Februar. 
Seit gestern lässt England seine Post- 
dampter nach Holland von Kriegssch iffen 
begleiten. 
In Holland sind gestern einige englische 
Dampier angekommen. 


t 


Die Versenkung der „California“. 
London, 9. Februar. (KB.) 
„Dally News" meldet, dass der versenkte 


Dampier „California“ von New-York nach 
Das Schiff wurde |, 


Glasgow unterwegs war. 
Mittwoch früh in der zung der englischen Küste 
iorpediert. 

Gerettete erzählen, dass der Dampfer von 
zwei Torpedos getroffen wurde, die von zwei 
verschiedenen Unterseebooten her- 
rührien, 


Die norweg'sche Post für Amerika. 
Privat-Telegramm der „K. akauer Zeilung“.) 
Christiania, 10. Februar. 
Gegenwärtig erwägt man hier den Plan, die 
norwegische Post künftig über Wladiwostok 
nach Amerika zu befördern. 
Dieser Weg würde über einen Monat be- 
BURN ' 


Die Antwort der Neutralen. 


Die Haltung Spaniens. 
Paris, 9. Februar. (KB.) 

(Meldung der „Agence Havas“.) Die Zeitungen 
melden aus Madrid, dass der Minister des 
Aeussern dem amerikanischen Botschafter als 
Antwort auf die Note Wilsons eine Abschrift 
der Antwort der spanischen Repierung an 
D eu ischland überreicht und hinzugefügt 
hat, Spanien könne k eine andere Haltung 
elnehmen, als sie in der Antwort an die Mittel- 
mächte abgegeben sei. 
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! 
Nach Bläitermeldungen aus Madrid ist 


Cesierreich-Ungarn eine mit der Ant- 
wort am Deuischland genau übereinstim- 
mende Antwort erteilt worden. 


Uruguay protestert. 
Montevideo, 9. Februar. (KB.) 
(Reuter-Meldung.) Die Regierung von Uru- 
guayleint in ihrer Antwort auf die deut- 
sche Note die dezische Auffassung über den 
Unterseehostkrieg ab. 


Amerika und Deutschland, 


Verständigungsversuche ? 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 10. Februar. 
Die „Züricher Post“ meldet, dass zwischen 
Amerika und Deutschland Bestrebungen 
im Zuge sind, die zu einer Verständigung 
führen könnten. 


Das Verhalten Deutschlands. 
Berlin, 10. Februar. (KB.) 

Der „Lokal-Anzeiger“ schreibt: 

Wenn wir auch keinen Grund zu der An- 
nahme haben, dass die Behandlung unserer 
deutschen Landsleute seitens Amerikas dem 
Völkerrechte nicht entspreche, wird man 
es unserer Regierung schwerlich verdenken 
können, wenn sie sich nach den mannigfachen 
Erfahrungen dieses Krieges einem gesun- 
den Skeptizismus hingik?, der jede nur 
denkbare Möglichkeit ins Auge fasst, und ihr 
Verhalten dementsprechend elnrichtet. 


Die kriegerische Bewegung. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 10. Februar. 

Nach Meldungen aus New-York hat die ameri- 
kanische Regierung 27 Fabriken unter staa t- 
liche Aufsicht gestelt. 

Die engiandfreundliche Presse fordert die 
sofortige Verhaftung Bryans, der 
seine Friedensaktion unbeirrt forisetzt. 

Die amerikanischen Universitäten stellen 
Gruppen von Freischärlern auf; die 
Philippinen haben 25.000 Freiwillige 
angeboten. 


Die Haltung Wilsons. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Kopenhagen, 10. Februar. 

„Morning Post‘ berichtet über die Haltu: : 
Wilsons und des amerikanischen Volkes: 

Der Präsident kann aus dem Grunde, well ei. 
einziges Menschenleben verloren wurde, ke}: 
nen Krieg erklären. Dafür ist es zu spät, denn 
es sind schon zu viele Menschen getötet worden. 


Nur ein zwelter „Lusitania“-Fall oder etwas 


ähnliches könnte jetzt einen Krieg verursachen. 


Untergang eines englischen 


Lerstörers. 
London, 9. Februar. (KB.) 
(Amtlich) Ein Torpedobootzerstörer 
älterer Bauart ist in der vergangenen Nacht 
auf eine Mine geraten und gesunken 
Alle Offiziere sind tot. Fünf Mann der 
Besatzuug wurden gerettet. 


Die Pression Englands auf 
Holland. 


@Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*) 
 Baag, 10. Februar. 
Von Fngland wird eine zrosszügige Aktios 
»utfalte, um Holland in den Krieg zu 
itängen. F. 
Die Stellnng Nellandis ist aber nicht zur im 
allgemeinen, sondern gerañe jetzt eine sekr 
prekäre, da alle Kanäle vod der azösste 


| gen den serbischen Gemeindevorsteher Rad 


ergebenden kriegerischen Verwicklungen a% 


‘paar geliefert. 


ii. Februar 1917 


Teil derZuydersee zugefroren sind, wodurn 
die Wasserwerke, die bei einer feindlichen In 
vasion gewisse Teile des Landes zum Schute 
unter Wasser setzen sollen, unbrauchbar 
geworden sind. 


Neue Einberufungen in England, 
Rotterdam, 10. Februar. (KB) 2 
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ melde 
aus London, dass der Generaldirektor des Bas | 
tonalen Dienstes angeordnet habe, alle in 
Aemtern befindlichen jungen Männer zwischen | 
18 und 20 Jahren seien sofort unter die | 
W affen zu rıfen, DerBefehl betrifit Beam te | 
aller Art, darunter Polizisten, Feuerwehrleute 


Schullebrer, Temeindleangestellte, Postheamte | 
und Zollbeam*s, 
Dagegen kommt die Verordnung gegenüber 


jenen Mänrerr. nicht in Anwendung, die in FE 
Landwirtschaft, in der Stahlindustrie, in Berg 
werken, Steirhrüchen, beim Eisenbahnwesen 
beim Transpertwesen, in Schiffswerften usw 
tätig sind, 


Der grösste englische Kriegskredit, 
(Privat-' -Telegramm der „Krakauer Zeitung“) A 
Haag, 10. Februar, 
Die „Times“ melden, dass Bonar Law ab 
Schatzkanzler am nächsten Montag im Unter 
haus einen Kredit von 550 Millionen 
P f u nå (11 Milliarden Mark) fordern wird. 
Dies ist der grösste Betrag, der je von 
einem Staatsmann in einer einzigen Sitzung 
gefordert wurde. 200 Millionen Pfund sind nötig, 
um den Krieg bis zum 31. März zu führen, 
Damit wachsen die bisherigen Kriege 
ausgaben Englands auf 4082 Millionen | 


A 


Pfund. 


Russische Schreckensherrschaftis 
Sibirien. 


Frivat-Telegramım der „Krakauer Zeitung“) 
Stockholm, 10. Februar. - 
In der Budgetkommission der Du m a machte. 
das Dumamitglied Tscheidse aufsehem 
erzegende Enthüllungen über dieplanmäk 
sige Ermordung von Personen, die nach 
Sibirien verbannt wurden. 
Dort selen geradezu Banden organisiert, dio 
die wegen politischer Vergehen Verschickten 0 
beseitigen haben. Es werden besonders 
Dentsche aus dem Wege geräumt. 
Die Banden gehen mit seihstkowusster Offen 
Seit vor und rühmen sich ihrer Beziehungen U 
'ehörden und hohen Stellen, von denen sie ib10 
„veisungen empfangen. 


Ein Nachspiel zum 
Sarajewoer Attentatsprozesse 


Der am 6. und 7. Februar in Sarajewos® 


Banjac aus Ljesnica durchgeführte Hoch 
verratsprozess hat weitere Beweise für. 
die Beteiligung der serbischen offiziellen Kreise 
an dem Mordanschlag gegen das Thronfolgel- 


Es konnte festgestellt werden, dass der Pe 
kannte serbische politische Verein „Narodna 
Odbrana", der den Zweck gehabt hat, die Re 
volution in Bosnien und in der Herzegowin® 
vorzubereiten und die Lostrennung dieser Pro 
vinzen von Oesterreich-Ungarn und deren ver 
einigung mit dem Königreiche Serbien bei slC 2 


jede Weise zu fördern, unbedingt eine ser 
bische staatliche Institution wah 

Präses dieses Vereines war der serbische Y“ 
neral Bozo Janković, als Sekretär fungiert 
Major Pribicevié Von den übrigen M“ 
gliedern der „Narodna Odbrana", der auf 
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nr 
_ yiele andere serbische hohe Funktionäre und 


otfiziere angehörten, hat sich insbesondere der 
Major Vojin Tankosić einen berüchtigten 
Namen gemacht. Einer der Hauptagitatoren 
und Mitglied der „Narodna Odbrana“ war fer- 
ners der Direktor der serbischen Staatsdrucke- 
yelin Belgrad namens Zivojin Dak ić, der den 
k Attentäter Cabrinović in seiner Druckerei 
angestellt und ihm daselbst eine Zusammen- 
yunit mit dem Kronprinzen Alexander 
vermittelt. Im übrigen ist es erwiesen, dass der 
Kronprinz Alexander selbst an dieser Wühl- 
arbeit gegen die Oesterreichisch - ungarische 
Monarchie schon früher regen Anteil genom- 
men hat. Er scheute sich nicht, dem Studenten 
Jukić, der den bekannten Anschlag auf das 
Leben des gewesenen Banus von Kroatien 
Cuvaj unternommen hat, durch Professor Pav- 
Jović während der Haftzeit seine Grüsse zu ent- 
pieten. Der Aussage des im Hochverratsprozesse 
gegen Svetozar Radakovic einvernommenen 
_ Zeugen Dr. Vojislav Belimarkovid, gewe- 
. genen serbischen Ministers, ist zu entnehmen, 
dass Major Tankosic unmittelbar nach dem 
Attentat in Belgrad verhaftet, jedoch schon 
nach 24 Stunden über Intervention der russi- 
schen Gesandtschaft freigelassen wurde, 
Schliesslich liegt ein Originalakt des serbi- 
schen Ministeriums des Aeussern vor, der an 
in serbische Kriegsministerium gerichtet und 
aus dem zu ersehen ist, dass die „Narodna Od- 
brana“ durch die serbischen Zentral- 
stellen geleitet wurde. Das serbische Mi- 
_ nisterium des Aeussern notifiziert nämlich in 
$ diesem Akte dem serbischen Kriegsministe- 
j rum die Absicht des Pribićević, von seiner 
Stelle als Sekretär der „Narodna Odbrana“ zu- 
_ rückzutreten und ersucht um die Bestimmung 
| eines geeigneten Ersatzes. Auch der. vorer- 
| wähnte Rade Banjac war nach Ueberzeu- 
gung des Gerichtshofes im Dienste der „Narod- 
' Da Odbrana“ gestanden. Es wurde ihm nachge- 
ET dass er die Attentäter Princip, Cabrino- 
wie und Grabez bei sich in Ljesnica anfgenom- 
á men, sie bis zum Drinaufer begleitet und ihnen 


Krakau, Sonntag 


am 


ie Reise und den Uebergang nach Bosnien er- 
leichtert hat, obwohl er wusste, dass die Ge- 
i nannten zu einem hochverräterischen Zwecke 
geheim nach Bosnien geschickt und mit Mord- 
Waffen versehen wurden. Das Urteil gegen Ban- 
jac lautet auf 12 Jahre schweren Ker- 
kers wegen Verbrechens des Hochverrates. 


Einheitsbrot für Frankreich. 


Paris, 9. Februar (KB.) 

Eine Verordnung schreibt vor, dass vom 25. ds. 
Angefangen Brot nur aus ganz vermahltem 
i Weizen hergestellt werden und nicht unter 1000 
Gramm Gewicht haben darf. Länge und Umfang 
des Brotes dürfen 80 Zentimeter nicht über: 
steigen. 

Die Verordnung untersagt den Verkauf 
von frischem Brot, das erst zwölf Stunden nach 
dem Backen verkauft werden darf. ' 


Amtliche Verlautbarungen 
der k. u. k. Kreiskommanden. 


Pinsk. 


Amtsblatt, 2. Stück vom 1. Februar 1917. 


Nr. 23. Einlösung der Kupons der 
Österreichischen und ungarischen 
Kriegsanleihen. 
por u. k. Etappenpostämter I. Klasse 

den k. u. k. Okkupationsgebiėten in Polen, 
erbien und Montenegro, dann in Al- 
Be lösen die bei ihnen eingereichten Ku- 
A NS von Obligationen der österreichischen und 
"earischen Kriegsanleihen ohne ieden 
Zug in Kronenwährung ein. 


KRARAUER ZEITUNG 


Es dürfen nur solche Kupons eingelöst werden, 
die bereits fällig sind, und deren Fälligkeits- 
termin noch kein volles Jahr versirichen isi. 

Von der Einiösung ausgeschlossen sind 
Kupons, die durehlocht, geklebt oder erheblich 
beschädigt sind, ferner solche, die eine Radie- 
rung oder Aenderung des Fälligkeitstermines, 
des Betrages oder der Nummern erkennen lassen. 

Die Etappenpostämter sind verpflichtet, zu 
verlangen, dass die Kupons auf der Rückseite 
mit dem Namen und der Adresse der ein- 
reichenden Partei versehen werden. Dem Anıte 
unbekannte Personen müssen zur Nachweisung 
ihrer Identität verhalten werden. Die einge- 
lösten Kupons werden durch einen Abdruck 
des Orts- und Tagesstempels des Postamtes auf 
der Rückseite entwertet. 


An.die Bevölkerung der Stadt 
Krakau. 


Bel den verschiedenen Veranstaltungen zu- 
gunsten der Kriegsfürsorge im allgemeinen, der 
galizischen und der Krakauer Unterstützungs- 
bestrebungen im besonderen, hat die Bevölke- 
rung unserer Stadt ihre Mithilfe zu dem edlen 
Zwecke in der werktätigsten Weise dargetan, 
um die Wunden, die der Krieg in so schwerem 
Masse geschlagen hat, nach Kräften zu heilen. 

Nunmehr hat das k. u. k. Festungskommando 
Vorsorge geiroifen, um auch seinerseits derHilfs- 
aktion für die notleidende Zivilbevälkerung der 
Stadt und des Kronlandes einen Betrag zuzu- 
führen, Zugunsten der armen Kinder Krakaus 
und für evakuierie Kinder aus Ostgalizien findet 
Sonntag den 11, Februar, um '12 Uhr vormit- 
tags, im Neuen Stadttheater ein grosses Sym- 
phoniekonzert statt, das als eine Veranstaitung 
vornehmster Art gedacht ist und einen glänzen- 
den Verlauf zu nehmen verspricht. 

Das k. u. k. Festungskommando wendet sich 
hiemit an die edelgesinnten Bewohner Krakaus 
und rechnet? damit, dass dieses Konzert nicht 
nur einen erlesenen Kunstgenuss bieten, son- 
dern dass auch bei diesem Anlasse den huma- 
nitären Zwecken, denen der Reinerirag zuge- 
dacht ist, ein namhafter Betrag zuiliessen wird, 


Eingesendet. 


Seit 5000 Jahren 
raucht die Sphinx nur 


SAMUM 


Zigarettenpapier. 
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iair 


Lokalnachrichten. 


Die Eröffnung des Kriegerheimes. 


Aus Anlass der Eröffnung des Kriegerheimes 
hat Ihre k. u. k. Hoheit Prinzessin Renata von 
Radziwiłł als Protektorin des eröffneten 
Heims nachstehendes Telegramm an Seine Ex- 
zellenz den Herrn Festungskommandanten, Feld- 
marschalleutnant Karl von Lukas, abzusenden 
geruht: „Zur Eröffnung des Kriegerheims ent- 
sende ich Eurer Exzellenz meine besten 
Wünsche für dessen erspriessliches Gedeihen. 
War leider durch heutige Audienz verhindert, 
selbst zu erscheinen. Renata,“ 


Zur gestrigen Eröffnung des Kriegerheims ist 
noch nachzutragen, dass Prof. Malczewski, 
Rektor der Krakauer Kunstakad-mie ist (Rektor 
der Krakauer Universität ist Hofrat Professor 
Dr. Ladislaus Szajnocha). Als Mitglied gehört | 
dem Damenkomitee auch Frau Marie v. Jano- | 
szyna an. Besondere Veruienste hat sich der 
Besitzer des beliebien Calé Bisanz erworben, 
der zur Errichtung des Kriegerheims Beträcht- | 
liches beigesteuert hat, 
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Auszeichnung vom Roten Kreuz. Resimentsarzt 
Dr. Stanislaus Jaugustyn, Kommandanten 
des Hauptreservespitales der k. u. k. Kriegs- 
invalidenschule in Krakau, wurde für sein er- 
spriessliches Wirken auf dem Gebiete der Kriegs- 
invalidenfürsorge das Ehrenzeichen I. KI 
vom Roten Kreuze mit der Kriegsdekoration 
verliehen. 


Das Konzert Willy Burmester findet Sonntag 


den 11. d. M. um 126 Uhr nachmittags im 
Sokolsaale statt. 
XXXXIV. Staatswohltätigkeitsietterie. Die kais. 


königl. Geueraldirektion der Staatsloiterien ver- 
anstaltet die XXXXIV.Staatslotterie für Zivil- 
wohltätigkeitszwecke, deren Ziehung am 22. Fe- 
bruar 1917 stattfindet. Wie aus dem Spiel- 
programme zu entuehmen ist, erscheint diese 
Staatswohltätigkeitslotterie sehr reich ausge- 
stattet und bietet mit ihren 21.146 Treffern, 
welche ‚sämtlich in barem Gelde angesetzt sind 
und Hauptireifer von 200.000 Kronen, 50.000 K, 
30.000 K, 20.000 K etc. aufweisen, ausserordent- 
lich günstige Gewinstchancen. Lose à 4 K 
sind in Kollekturen, bei Geschäftsstellen der 
Klassenlotterie, in Tabaktrafıken, Wechselstuben, 
bei Steuerämtern, Postämtern, Bahnämtern etc. 
erhältlich. 


Wohnungsbeleuchtung. Die neue reizvolle und 
dabei billige elektrische Beleuchtung der Woh- 
nung mit den kleinen gasgefüllten Wotan-Lampen 
der Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke, 
Wien, findet allgemeinen Anklang. Wo immer 
man diese Lampen sieht, überall fälit das schöne 
weisse Licht der sich schnell einbürgernden 
Neuerung angenehm auf. Durch Füllung der 
Glasglocken mit Edelgas ist es gelungen, einen 
so wirksamen Schutz des für die Lichtverieilung 
besonders günstig angebrachten Leuchtdrahtes 
herzustellen, dass durch bessere Ausnutzung 
des elestrischen St-omes eine erhöhte Licht- 
‚wirkung und gleichzeitig ein Minimum im Strom- 
verbrauch erzielt wird. Bei Bezug durch den 
Installateur verlange man ausdrücklich das durch 
die charakteristis:ne Marke Wotan „G“ (G gleich 
gasgefültt) auf der Glasglocke geschützte Fabri- 
kat und lasse sich nicht andere etwa als „gleich- 
wertig“ bezeichnete Fabrikate aufreden. Nur die 
Schu!zmarke bürgt für die bekannte Wotan- 
Lampe der Oesterreichischen Siemens!Schuckert- 
Werke, Wien. 


. 


Wetterbericht vom 10. Februar 1917. 
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Witterung: Heiter, abnehmender Frost. ` 

Prognose für den 11, Februar: Trübung bei weiterer 
Frostabnahme und stärkeren Winden. Niederschläge 
(Schnee, Regen) wahrscheinlich. 


Kleine Chronik. 


60.000 Tonnen wurden am 6. und 7. ds. ver- 
senkt. Der einzige amerikanische Reisende auf 
der „California“ wurde gerettet. 

Amerika hat eine Internierung der deutschen 
Matrosen nicht angeordnet. 

Die deutschen Flieger entfalteten trotz der Kälte 
eine erfolgreiche Tätigkeit; sie schossen im 
Jänner 55 Flugzeuge ab, ausserdem wurden drei 
feindliche Fesselballons zum Absturz gebracht. 
Dem gegenüber steht auf deutscher Seite ein 
Verlust von 34 Flugzeugen. 

Der englische Minister Milner erklärte, dass ein 
gemeinsames Oberkommando über die Entente- 


‚truppen praktisch undurchführbar ist. 


Ber Herzog der Absuzzen hat demissioniert, weil 
er mit der englischen Marineleitung nicht über- 
einstimmte, die die italienische Flotte zu einem 
Kampfe mit den U-Booten zwingen wollte, 

Die Einsetzung eıner Kohlenkommission wurde 
gestern in Wien beschlossen. 


CREELTEETPEELLEEHEHEH 


Wegen Piatzmangeis muss die heutige 
Fortsetzung des Romans „Schalten“ weg- 
bleiben. 
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Die Bluse.” 


Ich hätte nein sagen sollen oder dass ich 
etwas vorhätte, als mich meine Tante Dorchen 
Fassbender am Eingang des amerikanischen 
Riesen-Warenhauses mit Beschlag belegte und 
mich bat, sie zu begleiten: sie müsste sich nur 
eben eine Bluse kaufen, erklärte sie obenhin. 

Eine Bluse kaufen, däs war ja schliesslich 
eine einfache und schnell erledigte Sache, dach- 
te ich mir und ging mit. Ausserdem hatte die 
Tante mir schon häufiger Rechnungen meines 
Schneiders bezahlt, das war entsprechend zu 
beachten. 

Der Scharfsinn eines Indianers gehört dazu, 
um sich in einem modernen Warenhaus zu- 
rechtzufinden und noch zu Lebzeiten den be- 
gehrten Gegenstand zu kaufen. Die Tante sägte, 
sie wisse Bescheid, und drängte sich durch die 
Menge, die sich in den Gängen zwischen den 
Verkaufsständen hin- und herschob. Sie trat 
energisch auf sie hindernde Füsse und stiess 
Langsame mit der Krücke ihres Zanellaschirmes 
verstohlen in den Rücken. 

„Da drüben bekommen wir das Gewünschte,“ 
sagte sie mit Bestimmtheit. Ich vertraute der 
Tante. Wir schoben nach drüben. 

Wir blieben einen Augenblick am Verkaufs- 
stand für Emaillegeschirr stehen. „Was darf’s 
sein?" fragte verbindlich ein rotbackiges Fräu- 
lein. l 
„O, wo finde ich Blusen?“ erkundigte sich die 

Tante, die scheinbar doch nicht so ganz und gar 
‚Bescheid wusste. 


*) Wir entnehmen diese glänzende Groteske mit freund- 
licher Genehmigung des Verlages dem „Buch der Ka- 
tastrophen“, einem nachgelassenen Werk des früh- 
verstorbenen rheinländischen Humoristen Hermann Harry 
Schmitz, das vor kurzem im Verlag von Kurt Wolff, 
Leipzig, zum Preise von M 2'—, geb. M 3°—, erschienen ist, 


Wiener Uraufführungen. 
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SITZT 


„Bitte, erste Etage, Aufzug,“ war die Antwort. | „Wolle hält aber doch warm,“ meinte ich 


Die Tante zog vor, die Treppe zu benutzen, aus 
Vorsicht. Es sei einmal ein junger Mann im 
Aufzug zerquetscht worden. Diese Legende geht 
von jedem Aufzug. 

„Blusen = bitte rechts und dann links," wies 
uns ein Herr in mittleren Jahren, ‘den man 


-Herr Markuse nannte und der scheinbar eine 


Rolle spielte. Wir waren geschmeichelt und gin- 
gen in der bezeichneten Richtung. 

„Nein, nein, nein,“ schrie die Tante plötzlich 
uhwillig, ale sie an dem gesuchten Stand von 
Blusan ankam und die Auslagen musterte. „Ich 
will keine fertige Bluse, ich will Stoff für eine 
Bluse, im Haus zu nähen. Da steht man sich 
billiger,“ rannte sie mir erklärend zu. 

Ich fand das sehr unangebracht, so eine Bluse 

erst mal mit grossen Umständen zu nähen, wo 
man sie doch hier fix und fertig zum Anziehen 
kaufen konnte. Ueberhaupt bereute ich ein we- 
nig meine Bereitwilligkeit, die Tante zu diesem 
Blusenkauf zu begleiten. 
\ „Ah, Stoff für eine Bluse für die Dame?“ 
sagte verstehend Herr Markuse, der uns gefolgt 
war. „Bitte, bemühen sich die Herrschaften nach 
der vierten Etage, dort finden Sie, was Sie wün- 
schen.“ 

Wieder mühselige Treppen, trotz des Asthmas 
der Tante. Solche Aufzüge bleiben schon mal 
stecken, dann verhungern die Insassen. Das ist 
auch so eine Legende, die man sich von jedem 
Aufzug erzählt. 

Natürlich entsprach der Stoff, den man der 
Tante auf der vierten Etage vorlegte, keines- 
wegs ihren Wünschen und Absichten. Was man 
ihr da zeigte, war doch Wolle, was für Dienst- 
boten zu Weihnachten, aber nicht für eine 
Staatsbluse der gnädigen Frau zu gebrauchen 
war. 


i 
Li 


—. 


„eh will die Bluse für das u 


1! Februar 1917 


schüchtern. 4 
„ist aber nicht schick,“ strafte mich die Tante 


Konzert; Frau Bender soll dio Platze kriegen,“ 
lachte sie hämisch. 

Jetzt kam es heraus; die Tante wollte eine 
seidene Bluse bzw. den Stoff dazu. i 

„Da müssen Sie sich nach unten bemühen, 
dort rechts vom Haupteingang, etwa vierzigMi- 
nuten weit, ist die Seidenabteilung,“ klärte man 
sie auf. „Dort ist der Aufzug.“ Sie begann von 
der 150 Meter hohen Vierten-Etagen-Treppe den 
mühevollen Abstieg. Das Seil konnte reissen und 
der Aufzug herunterrasen und zerschmettern, 
Das war auch so eine Legende, die die Tante 
bewog, das gefährliche Vehikel nicht zu be- 
nutzen. | 

Ich sagte leise das kleine Einmaleins auf und 
berechnete aus dem Wachsen meines Bartes 
wie lange wir uns bereits hier in dem Waren 
hause befanden. Durch das Treppensteigen be 
kam ich éin müdes Gefühl in den Kniekehlen, 
wie wenn ich dreimal hintereinander das Mat- 
terhorn bestiegen hätte, ein Klavier mit Lehrer 
im Rucksack. 

Tante Dorchen war von der stillen Resigna- 
tion eines Menschen, der weiss, was er will. 

Ich war so zerstreut, dass ich der blondlockk 
gen Verkäuferin der Parfümerieabteilung, we 
ich immer meine Seife kaufte, in Gedanken auf 
das Ohrläppchen küsste, ig 

„Seide dort, Blusenseide dort,“ zeigte ein an 
derer Herr Markuse, der Cohn genannt wurd, 
aui eino lange Reihe Theken, hinter welchen 
himmeihshs Regale standen, wie in einer Biblio- 
thek. Die Fächer waren angefüllt mit Stösset 
von flachen Paketen. Zwischen den Regalen und 
den Theken waren Fräuleins in Schwarz, nette 
und weniger nette, mit Scheren an Bändern um 


Ge 


| 
, uns nicht überzeugen! Sie sind übrigens auch 
| der Sache selbst durchaus nicht förderlich. 


Die Darstellung war dem schönsprachigen 


Volksbühne: „Der Sohn“, Drama in | Werke nicht ganz gewachsen. Herr Wolfgang 
fünf Akten von Walter Hasenclever. Der knapp ` 


21jährige Dichter behandelt in etwas gar zu dra- 
stischer Weise das Problem der zwischen Vä- 
tern und Söhnen herrschenden Gegensätze, die 
vielfach der Wandel der Zeit mit sich bringt. 
Indem Hasenclever einen erziehungsstrengen 
Vater einem völlig unbotmässigen, geradezu 
pathologischen Sohne gegenüberstellt, erzeugt 
er eine ungesunde, verbrecherische Spannung; 
diese lässt auch tatsächlich in dem Sohne Vater- 
mordgedanken aufkeimen, die durch einen sym- 
bolistisch in die Handlung eingeführten Freund 
genährt und zur Reife gebracht werden. Und 
als der Vater den Forderungen des Sohnes nach 
persönlicher Freizügigkeit mit Hinweis auf des- 
sen Jugend und Erziehungsbedürftigkeit scharf 
entgegentritt und ihn — der nächtlicherweile 
entfloh, um in dem „Klub zur Erhaltüng der 
Freude“ eine Brandrede gegen die Väter zu 
halten — durch.die Polizei nach Hause zurück- 
bringen lässt, da schäumt der ungesunde Idea- 
lismus ‚des Jungen über und er erhebt den Re- 
volver gegen Seinen Erzeuger.... Bevor er aber 
noch den Mord vollführen kann, bricht der 
durch diesen Anschlag tieferschütterte Vater 
ohnmächtig zusammen und schlummert in die 
Ewigkeit hinüber. Nun steht dem Sohne der 
Weg in die Freiheit offen — — doch in was für 


Bei aller Anerkonnung, die wir Walter Hasen- 
. elever, dem expressionistischen Dichter, zollen, 
müssen wir die Art, wie er sein. Thema dra- 
matisch einkieidete, ablehnen. Dass eine Erzie- 
hungsreform notwendig sei, geben wir gerne 
zu; dass aber diese Notwendigkeit mit einem 
Browning betont werden müsse, ist uns nicht 


nie, die ermüdend wirkte. 


berauschte sich an dem Pathos seiner Deklama- 
tion und hatte nur wenige überzeugungsechte 
Momente. Herr Barnay schablonierte die Rolle 
des Vaters mit der seinem Spiele eigentüm- 
lichen Trockenheit. Herr Rehberger markierte 
einen jungen Prinzen, den Protektor des „Klubs 
zur Erhaltung der Freude“ bis zum Ueberdrusse. 
Nur Fräulein Agnes Straub wurde ihrer Auf- 


gabe vollkommen gerecht. Sie zeichnete das ge- ' 


fühlvolle, um das Wohlergehen des Sohnes arg 
besorgte Hausfräulein mit rührender, überzeu- 
gender Schlichtheit. Die Regieführung Dr. 
Rundts litt diesmal an einer gewissen Monoto- 


NeueWienerBühne: „DerAbsturz“, 
Tragikomödie in drei Akten von Paul Czinner. 
Mit leiser Anlehnung an Strindberg und Ibsen 


will der begabte junge Dichter den Beweis füh- ` 


ren, dass der Mann trotz seiner geistigen Ueber- 
legenheit der Sexualität des Weibes erliegt, an 
ihr zugrundegeht. 
kannten, 
Probe auf das Exempel, die ihm auch gelingt. 
Der Mann, der sich von seiner Frau mit dem 
besten Freunde betrogen fühlt, wird an diesem 
zum Mörder, indem er ihn bei einer gemein- 
samen Bergtour unversehens von einer Fels- 
wand hinabstosst. Heimgekehri, schreit er sei- 
nem überraschten Weibe, das die Existenz ihrer 


Im Rahmen eines der be- 


: geheimen Liebe anfangs leugnet, die ganze, un- 


verblümte Wahrheit ins Gesicht und eilt dann, 
von Gewissensbissen gepeinigt, davon, um sich 


‚in dem Gartenteiche zù ertränken. Wenn Gu- 


stav es verstanden hätte, in der Seele dieser 
Frau zu lesen, dann würde er ihr Einsamkeits- 
gefühl und ihren unbändigen Drang nach ei- 


klar. Mit so gefährlichen Beweisen lassen wir | nem grossen Erlebnisse erraten haben und wäre 


ehelichen Dreiecke versucht er die 
: Witzlosigkeit des unerhört schlechten Mach“ 


! machte sich in lebhafitem Zischen Luft. 


. sein? (1). 


'der bühnenkundige Direktor Jarno ein Erzeuß 


dem Unheile seiner Ehe zuvorgekommen, wär 
mit Maria glücklich geblieben ..... | 

Die Stärke Czinners liegt in der Gewandthelt 
seiner Sprache und in seinem prominenten büh- 
nentechnischen Empfinden. Er versteht sich auf 
einen guten, straff gespannten Szenenaufbat 
und ist streng darauf bedacht, unnötigen tar 
gen im Dialoge auszuweichen. So erreicht en 
dass das Publikum mit ungeteiltem Interess? 
der Handlung folgt und kleine Schwächen, di 
vornehmlich in der geringen, dichterischet 
Vertiefung ihre Ursachen finden, nachsichlig‘ 
beurteilt. Der Erfolg der Novität war unbestrit 
ten und nicht zum geringsten Teile ein Ver 
dienst der Schauspieler. Wir fühlten deutlich 
die sicher führende Hand des kundigen Regis 
sours, der an der Neuen Wiener Bühne übr“ 
gens immer mustergültigs Arbeit tut. | 

Theaterinder Josefstadt: „Die Di 
me aus Ischl", Schwank in drei Akten vol 
Max Neal und Max Ferner. — Trotzdem sid 
Frau Werbezirk mit rückhaltlosem Aufgebot? 
ihrer „vis comica“ bemühte, eine waschechte 
Schwiegermutter zu mimen; trotzdem Herr na 
linger, der treffliche Charakterdarsteller, 3% 
wie die reizenden Damen Weber und Clemens 
ihre ganzen Fähigkeiten in den Dienst der AW 
toren stellten, konnte das Publikum für die 60 


mit war das Schicksal des Schwankes besii 
gelt. Eine offene Frage bleibt es aber, war 


werkes nicht erwärmt werden. Der Widerspruß 
im Auditorium wuchs von Akt zu Akt und 


nis, das doch'schon beim Lesen eine unergui | 
liche Langweile hervorrufen musste, zur Au 
führung annahm? Sollte es etwa eine ME, 
eines 


„lebenswürdigen“ _Verlegers 
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den Hals und an der Seite einen baumelnden 
Abreissblock, eingesperrt. Manche assen ver- 
stohlen aus einem verborgenen Butterbrotpaket. 

Das durfte Herr Cohn nicht sehen. 

Aus dem Gesicht der Tante entnahm ich, dass 
wir nun endlich am Ziel angekommen waren. 
Meine Lethargie wich ein wenig. Es war aber 
noch nicht aller Tage Abend! O, ich Kleingläu- 

iger! 
å Sobald die Tante kurz den Wunsch nach Blu- 
sonseide geäussert hatte, kletterten — husch, 
husch! — entzückende Lackfüsschen auf gelben 
Leitern an den Bihliotheksregalen hinauf. Oft 
blieb der Rock an einer Sprosse hängen, welches 
Malheurchen ein graziöses Beinchen mir ent- 
gegenkommend dekolletierte. Die Tante holte 
ihre Brille hervor, die sie aus einem Lederetui 
hervorzog. Das Etui machte beim Abziehen des 
Deckels „pff“, die Tante setzte die Brille auf, 
nicht der Beinchen wegen, sondern um den 
Stoff zu prüfen. Ich putzte meinen Kneifer — 
hm, hm, ich musste doch der Tante behilflich 
sein! 

Stösse von flachen Paketen warfen die Fräu- 
leins in Schwarz klatschend auf die Theke und 
entrollten sie zu Streifen Seide in allen mög- 
lichenFarben. Dabei priesen sie in überschweng- 
licher Weise die Ware: „Prima, prima, das be- 
ste auf dem Markt, leitest Fäschen, englisch, 
fabelhafte Verarbeitung, Frau Bankier Safe 
(sprich Säw) nahm zehn Meter für eine Röbe, 
doppelte Breite, mit Selfkante, gut zu verarbei- 
ten und haltbar, Sie glauben es nicht, gnädige 
Frau!“ Immer neue Pakate wurden aufgerollt. 
Ein Meer von Farben ergoss sich über die Theke. 
Die Tante war in fieberhaiter Tätigkeit, ihr sonst 


_bleiches Gesicht war hektisch gerötet, die Warze 


an der Nase war zu einem Apfel angeschwollen, 
mit zitternden Händen wühlte sie in der Seide, 
prüfte den Stoff und die Farbe, bat das Fräu- 
lein in Schwarz, mit dem betreffenden Stück 


Tageslicht beurteilen zu können.: Etwa 12090mal 
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emule. 
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ten Etage. Die Tante war nicht zu bawegen, den | 


Lift zu benutzen. Sie machte sich, trotz ihrer 
geschwollenen Ballen, an den Treppenaufstieg 
zur: zehnten Etage, Ich drückte mich in den 
Aufzug und war schnelN und mühelos bald 


cben. Drei Wochen später kam die Tante an, : 


die alte eiserne Energie, Stoff für eine Bluse zu 
kaufen, in den Zügen. Sie erinnerte an Bis- 
marck, wenn er etwas durchsetzen wollte. 
Piadfinder wiesen uns den Weg zum blauen 
Stoff. Der Stand befand sich 21 Kilometer von 
der Treppe und dem Lift. Ja, dieses Warenhaus 


war von enormen Dimensionen; es stellte in ; 


seiner bebauten Fläche Elsass-Lothringen in den 
Schätten. 

Es gab etwa zehn verschiedene Blau. Natür- 
lich mussten diese Stücke auch wieder dem Ta- 
geslicht ausgesetzt werden. Das hätte Mönate 
gedauert, wenn die Tante die zehn Treppen hin- 
und hergestiegen wäre. Sie wurde chlorofor- 
miert und mit dem Aufzug befördert. 

Endlich — es war eine Erlösung, etwa wie 
der Friedensschluss zu Münster nach dem 80- 
jährigen Krieg um 1648 — endlich fand die Tan- 
te das Blau, das ihr so gut zu Gesicht stand. 

Sie brauchie zwei Meter fünizig. Eilfertig 
nahm ein Fräulein in Schwarz einen Zollstock, 
um dieses Quantum abzumessen. Natürlich war 
das vorhandene Stück (vom Fachmann Coupon 
genannt) etwa achtzig Zentimeter zu kurz. 

Die Tante stach dem Fräulein eine lange Hut- 
nadel in das linke blaue Auge. Aber es scha- 
dete nichts, denn das Auge war aus Glas — 
Gott sei Dank! 

Ich kniete, als das öndlich gefundene Stück 
von der blauen Seide, deren Blau die Tante so 
gut kleidete, zu kurz war, nieder und bat den 
Himmel und alle Götter, sie möchten doch die 
fehlenden achtzig, Zentimeter blauer Seide be- 
schaffen. „Nehmen Sie grün anstatt blau, grün 


‚ ist der Frühling und die Au," sagte eine be- 
auf die Strasse zu gehen, um die Farben bei ; 


lief sie, begleitet von einer Verkäuferin, die im- ' 


mer durch eine neue: ersetzt werden musste, da 
sie haufenweise vor Ermattung zusammenbra- 
chen, die Strecke von der Seidenabteilung bis 
zum Ausgang. Ich rannte im Anfang getreu als 


„aber ‚die Lust zu rennen, nahm mir ein Auto 
y ahwnd fuhr neben der Tante hin und her. 


Die Tante konnte sich nicht schlüssig werden, 
hin und her raste sie, den armen Verkäuferinnen 
zum Verderben. Die Haarnadeln der Tante wur- 
den weissglühend. 

Alle Farben der Welt zogen vorbei, nur kein 
Blau, was die Tante von vornherein nicht 
wünschte. Nun fiel ihr ein, dass es ein bestimm- 
tes Blau gebe, das ihr sehr gut zu Gesicht stehe. 


t 


legte Stimme von òben ziemlich gereimt. 
Die Tante war, weil es wie eine Offenbarung 
war, mit Grün hunmehr einverstanden. Man 


| stieg hinab in das Unterhaus, wo die bunten 


i Seiden waren. Nach einem dreiwöchigen Suchen 
‘ und Prüfen entschloss sie sich für Spinatgrün. 
' Zwanzig Verkäuferinnen lagen tot am Boden, 
Sachverständiger für Farben mit, verlor dann 


senar 


sese 


Ob man nicht dieses Blau habe? Einige der Ver- . 


käuferinnen, die aus den Strapazen der Renne- 
rei ihr schwachesLeben gerettet hatten, schlepp- 
ten sich an die Regale und erklärten mit mü- 
den Stimmen, blaue Stoffe seien auf der zehn- 
ten Etage. Die Herrschaften möchten sich hin- 
aufbemühen. Ich habe mit dem Nordpolfahrer 


"Cook den Mount Mac Kinley in Lackschuhen 


bestiegen; jetzt schauderte mir vor der zehn- 


vier Ressortcheis waren völlig nmathologisch ge- 
werden. Ein Eiektrotechaiker irass Glüh- 
birnen. 

Die Tante forderte noch rote Seide als Besatz. 
Tableau! Ich legte mich auf den Boden und 
biss in die Blasen, die sich im Linoleum des 
Bodenbelags gebildet hatten. Die Verkäu- 
ferinnen flüchteten mit Grauen vor dem Wun- 
sche der Tante. 

Ich machte mein Testament. 

Man probierte. Das Rot passte nicht auf das 
Grün. Zehn Browningschüsse. Zwei Verkäufe- 
rinnen tot. 

Vier Jahre später fand man ein passendes 
Stück roter Seide. Die Verkäuferin, die das 
Stück fand, war eine Waise. Die Tante schenk- 
te ihr aufgeweichten Lakritz dus der warmen 
Tasche. 

Meine Augen hingen sehnsüchtig an den Lip- 
pon der Tante: Der Blusenkauf war beendet, 


DIE BEIDEN ALTEN. 


Josef Ignaz Kraszewski. 
(DZIAD I BABA.) 


Es lebte mit seinem Weibe 

Ein Greis in jahrlanger Eh’, 
Gebrochen war er am Leibe, 

Krank war sie vom Kopf bis zur Zeh”. 


Sie hausten nach guter Sitte 
Zusammen in Eintracht und Ruh), 
Ganz klein nur war ihre Hütte — 
Ein Fenster, ein Eingang dazu. 


Und sorgenlos gingen die Tage, 

Zum Himmel ward ihnen die Erd’, 
Und war auch das Alter schon Plage, 
Sie liebten’s, wie Gott es beschert’: 


Nur traurig war der Gedanke, 

Dass alles enden doch muss, 

Der Tod ihrem Leben die Schranke’ 
Einst Setzend, es führet zum Schluss. 


Drum beteten beide von Herzen, 
Gott Schenkte Gewähr ihrem Fleh’n 


Und liess’ ohne Trennungsschmarzen 
Zugleich aus dem Leben sie geh’n. 


Zugleich? das ist sicher unmöglich, 

Ein Weilchen stirbt einer zuerst, 

— Nur du nicht, das fürcht’ ich unsäglich! 

— Nur du nicht, wenn du ’Ss nur nicht wärst! — 


— Ich sterbe zuerst — rief die Alte — 
Denn älter, Schatz, bin ich, als du, 

Kaum dass Ich noch aufrecht mich halte; 
Du führst mich zur letzten Ruh‘, 


— Ich sterbe zuerst, Lieb, ich fühle 
Es hustend bei Tag und bei Nacht; 
Bald deckt mich die Erde, die kühle, 
Bald hast du zu Grab mich gebracht. 


— Du mich! —- Sonst wär’ es zu traurig! 
— Du mich! Doch nun ist's genug! — 

— Mir wär’ das Alleinsein zu schaurigl 
— Und mir erst, wie bist du klug! 


So ging es, ein Wort gab das zweite, 
Ein Streit wurde schliesslich daraus, 
Es lieien die bsiden Leuts 

Vor Wut fast zur Hütte hinaus. 


‚dei und erwartete nichts anderes. 
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musste sein Ende gefunden haben. Ich Tor. Ich 
war ein alter Mann geworden; und ein langer 
Bart hing mir über die Brust. Die Fräuleins, die 
die durch die Tante heraufbeschworene Kata- 
strophe überlebt hatten, waren teilweise Ur-. 
srossmutter, andere Grossmutter. 

Der Schlag soll mich treifen! Die Tante öff- 
nete ihr karätiges Gebiss und stiess das eine 
kurze, knallende Wort wie einen gellen Flin- 
tenschuss hervor: „Knöpfe!“ 

Der Schlag traf mich nicht. Ich war verblö- 
Mein Bart 
wuchs mir in die Stiefel. 

Knöpie waren auf der achten Etage. Nach 
zwei Wochen krochen 400 Angestellte des ame- 
rikanischen Warenhauses auf dem Boden der 
achten Etage Wie Ameisen, auch unter die 
Schränke, um die wie Konfetti auf der ganzen 
Etage fusshöch durch das hysterische Herum- 
werfen der Kartons und durch das Platzen der 
Böden auf die Erde gefallenen Knöpfe aufzu- 
lesen. 

Die Tante trieb Nägel durch die Öesen be- 
stimmter Knöpfe und nagelte sie auf die stram- 
me Uniformbrust eines Liftboys fest. S6 konn- 
ts sie sehen, wie die Knöpfe wirkten. 

Ich war sò alt geworden, dass ich von einer 
Yoghurtfabrik als Reklamepreis zu Propaganda- 
zwecken photögraphiert wurde, 

Die Tante konnte den gewählten Knopf nicht 
nehmen, es fehlten vier am Dutzend. Sie spuck- 
te ihr Gebiss aus. Der Boy fand einen mühelosen 
Tod. Die Liftführer, zehn an der Zahl, verloren 
den Verstand und liessen sinnlos die Aufzüge 
aui- und niederrasen, dass die Splitter flogen. 
Mechanische Spielwerks drehten sich selbst 


i auf und liefen verhetzt herum. Angestellte klet- 


terten verstört Auf die Regale und die Säulen. 
Andere frassen in ihrer seelischen Not Pott- 
asche. 

Als die Tante nun noch Schweissblätter ver- 
langte, die gerade ausgegangen waren, weil es 
eisiger Winter geworden war, erhob sich ein 
wildes Tohuwabohu, das elektrische Licht ging 
aus. Alles stürzte zu der immensen vierteiligen 
Brehtür des Haupteinganges, und ein wildes 
Rasen und Drehen, in das ich auch gerissen 
wurde, begann. Mit einer iurchtbaren Schnel- 
!igkeit drehte sich die Tür, Ohren und Finger 
wurden von der Zentrifugalkraft abgerissen. 
Mir flogen die Rippen weg, das war mejn Tod. 

Das letzte Wort der Tante gellte mir in den 
Obren: „Häkchen für hinten muss ich noch ha- 
ben!" 

Das amerikanische Riesenwarenhaus ist. ein- 
gefallen. Nur die rasende Drehtür mit Kium- 
pen unrähliger Menschenleiber dreht sich noch 
in ihrer wilden Fahrt, und unaufhörlich glei- 
ten in gefährlichsr Sehnelle in ihren eisernen - 
Führungen, die wie Türme aus dem Schutt em- 


: porragen, unzählige Aufzüge sinnlos auf und 


üleder. 

Frau Bender konnte die Piatze wegen der 
»auen Bluse von Tante Dorchen nicht kriegen; 
sie ist in der Zwischenzeit an einer Bäuchfell- 
entzündung gestorben. 


Da klopit’s an die Türe. — Wer dorten? 
— Ich bin ’s, ist die Antwort, der Tod; 
Gehorsam sueren Worten 

Kam ich und erfüll’ eu'r Gebot. 


— Mach auf, Weib! mich schmerzen die Glieder; 
— Mach du aufl ich kann es nicht, 

Ich lege sogleich mich nieder.... 

Das Weib zum Manne spricht. 


Der Tod steht geduldig im Regen 

Und wartet und klopft an die ‚Tür. 

— Mach auf Mann — o lass dich bewegen! 
— Mach du auf, ich bleibe hier. 


Das Weib sucht in dunkler Ecke 

Sich leis’ einen Zufluchtsort, 

Und unter die Bank zum Verstecke 
Kriecht der Mann — der Tod wartet fort. 


Und würd’ bis zum heutigen Tage j 

Vorm Häuschen gestanden sein, 
Schlüpft' er — so endet die Sage, 

Nicht schliesslich zum Rauchfang hinein. 


Verdeutscht von Ella Mandel. 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Die Besucher des Symphonie-Konzerles am Sonn- 
tag, den 11. Februar wird es interessieren, dass 
Liszt durch eine Dichtung Lamartines zu 
seiner symphonischen Dichtung „Les Pre&lu- 
des“ angeregt, seinem Werke das nachstehende 
Vorwort vorangeseizt hat: „Was Anderes ist 
unser Leben als eine Reihenfolge von Präludien 
zu jenem bekannten Gesang, dessen erste feier- 
liche Note der Tod anstimmt? “Die Liebe ist 
das leitende Frührot jedes Herzens; in welchem 
Geschick aber wurden nicht die ersten Wonnen des 
Glückes von dem Brausen des Sturmes unter- 
brochen, der mit erbobenem Odem seine holden 
Illusionen verweht, mt tödlichem Blitz seinen 
Altar zerstört, und welche, im Innersten ver- 
wundete Seele suchte nicht gerne nach solchen 
Erschütterungen in der lieblichen Stille des 
Landlebens die eigenen Erinnerungen einzu- 
wiegen? Dennoch trägt der Mann nicht lang 
die wohlige Ruhe inmitten besänftigender Natur- 
stimmungen und wenn der Dromete Stimmen- 
signal ertönt, eilt er, wie immer der Krieg 
heissen möge, der ibn in die Reite der Streitenden 
ruft, auf den gefahrvollsten Posten, um im Ge- 
dränge des Kampfes wieder zum ganzen Be- 
wusstsein seiner selbst und in den vollen 
Besitz seiner Kraft zu gelangen.* 


11. Februar. 


Vor zwei Jahren. 

In Russisch-Polen und Westgalizien Artillerie- 
kämpfe. — Westlich des Uszokerpasses wurden 
russische Angriffe unter schweren Verlusten 
für den Feind zurückgeworfen. — In der Buko- 
wina sind erneute Fortschritte zu verzeichnen. 
— In den Argonnen machten wir Fortschritte. 
— Auch in den Mittel- und Südvogssen hatten 
wir örtliche Erfolge. 


Vor einem Jahre. 

An der russischen Front Vorpostengefechte. 
Vom Balkan- und italienischen Kriegsschau- 
platze werden keine grösseren Ereignisse ge- 
meldet. — Französische Angriffe nordwestlich 
Vimy wurden abgeschlagen. — Südlich der 
Somme wurde ein starker Angriff gleichfalls 
otatt abgewiesen. — An der Aisne und in der 
Champagne Artilleriekämpfe. 


Seidensteffe, Samt, Pilsch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
ar Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. Fertige Wäsche, 


Tischzeuge, 


j Mariahilferstrasse 25 
D Stifigasse 1, 3, 5, 7. 


€ EN a a 


Handtücher, Wischtücher, 
tücker, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, - Spielwaren. 


f A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Spielplan des Städtischen Volks -Theaters 
vom 10. bis 11. Februar 1917. 
Beginu der Vorstellungen halb S Uhr abends. 


Konsumanstalt 
für Gagisten der Festung Krakau. 
Sonntag, den 11. ds. gelangen zum Verkaufe: 


Tee tl. Sorte) | ; Heute Samstag den 10.: „Der Vogelhänd. 

i Weizenbrotmehl Tee (il. Sorte) N | a ler“. Se re en n 

ao oaa a aa a e aaa o onnage dent 1i rumehalbss r nachmittags: 

es gEgraden ir Sucnara a »Lygia“; abends: „Wicek und Wacek“. 
Schokolade, Ia 


i Weizenmehl, fein 


Roggenbrotmehl 
Brot 


in Dosen à 360 


Oelsardinen "gramm Inhalt i 


Speck 


s © 
eeen ER F Kinoschau. 
Hutzuck Marmelade 
| mae | rain | | „KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. 
Kaffee (gebrannt) Wallnüsse Zielona 17. — Programm vom 9. bis einschliesslich 
; x 12. Februar: 
Kaffee (ungebrannt) Haselnüsse 


Fesseln dar Finsternis. Hochaktuelles spannendes Drama 
in drei Akten. — Fräulein Chaufieur. Lustspiel in zwei 
Akten. — Glück im Uaglück. Komisch. — Dienstie:se, 
Komisch. — hlessierwoche. Neueste Kriegsnachrichien.— 
Die Krönungsfeierlichkeilen in Budapest, I. und H. Teil. 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 


Pfeffer 
Knoblauch 


Anissamen 


Piment 


Muskatnüsse 


Zichorie (Franck) 


N i Macisblüte Verpilegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 

N = Programm vom 10. bis 11, "Februar: 

| Essigessenn | .Kriegswochenbericht, — Der Sekretär. Drama. — Tage- 
werk einer Hindufamilie. Naturaufnahme. — Die lust'ge 

2 Eskadron. Grosses Lustspiel in drei Akten. — Böse 


Zungen. Drama. — Motorschuhe. Komisch. 
„NOWOSCI“, Starowisina 21. — Programm vom 8. bis 
11. Februar: 


Homunkulus Hi. Die Verfolgung des Homunkulus. Drama in 
vier Akten. — Fix Ist unglücklich. — Kriegswoche, 


Programm der Vorträge im „Kollegium“ 
Rynek A-B, 38 
vom 10. Februar. 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten 
zu 40 und zu 20 Hellern. 


11. Februar: 
Samstag den 10. (6 Uhr nachm.): Dr. J. Reinhold: „Die Dorian Dare. Abenteuer eines aristokratischen Detektivs 
französische Sprache“. = in vier Akten. — Unser Kalser. vor der Krönung in Buda- 
pest. — Verwechslung unter dem Bette. Humoreske in 
einem Akt. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


| ‚PROMIEN“, Podwale 6. Programm vom 9. bis ein- 
schliesslich 15. Februar. 

Die Jagd nach dem Dollar. Drama in fünf Teilen 
mit Robert Warwick in der Hauptrolle (World- 
Film), und ausserdem andere Bilder. 


Spielplan des Stadttheaters J. Stowacki 
vom 10, bis 11. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends. 


„UCIECHA“, Ul Starowiślna 20. Programm vom 
: 9. bis einschliesslich 15. Februar. 
Terja Vigen. Drama nach der bekannten Dichtung 
von Henrik Ibsen. — Norwegische Blockade durch Eng- 
land. Politisch-aktuelles Drama. — Naturaufnahmen. 


Heute Samstag den 10.: „Sawapntki*. Lust- 
spiel in 5 Akten von Molière, übersetzt von 
L. Rydel. 

Sonntag den 11. um halb 12 Uhr vormittags: 
Symphonisches Konzert; um 3 Uhr 
nachm. bei halben Preisen: „Faun“. Lust- 
spiel in 3 Akten von Knoblauch; abends: 
‚„Sawantki“. 


| „ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
i vom 9. bis einschliesslich 15. Februar. 4 

Das Geheimnis des Detekiivs Lecog. Amerikanisches 
Detektivdrama in vier Teilen. — Lustsgial, 


$ | Sofort zu vermieten ein schön 


| „ Zimmer || Brener Suppenwürfel 


in tadelloser Qualität, harte Ware in 
Blechdosen, neutrale Packung, sowie 


flüssige Suppenwü:rze 


liefert an Grossistsen und Approvisio- 
nierungen zu besond, Vorzugsprelsen 


‚UNION-Nahrungsmittelfabrik 
PRAG, Kgl, Weinborge, Nitranskä 20, 


Probetansend za K 20°— franko. Rayonvertreter werden gesucht. 
ENTE Q LEDER © EEND TIUA Q VENNO EDTA 


‚heizung und Bedienung in | @ 
| schönster Villenlage (Kra- : # 


4 kauer-Park) Endstation, tg- | & 
| czyckasirasse, 4. Villa. ži 


Schuhsohlen 


{| aus Gummi und aus Leder- | 
stücken für Schuhmacher, | 
| 


Taschen- 


Wiederverkäufer und Private 
billigst. Verlangen Sie Preis- 
blatt. eu” Vertreter gesucht! 
Julius Steiner, Wien IlV/2, 
i Welssgärberlände 52. i 


s M i F uf >, 
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bat ia re eine rge Auffsffung über dea Licht der Lam: 
pen bezw. deren Stromverbrauch für die Kerze bemongemsfen, Solche Lampen 
find keine Halbwett- 5 wr dem Gebrauch diefer fallchen Be: 
guchaung für diefelben 3u wernen if. 

otaa- G -Lampen baber bei geningflem uch für die Kerze 
die gegenwertig technijch Ba erreichbere Lebeusdauer. Auf Anfrage 


Man wei 
pez 


WERE - Lampen. 


fe elua els „gleichwertig* 
Buick und beffebe auscrökleh a 


yara 


im I9 


Uldaz -Lampen 
hrer Schuizsmarke auf der Glesglocke. 


Alene Lam. Pipe .G Bed oue echt mi 
Wotan G. ee 


„SZTUKA“ Ul. św. Jana Nr. 6. — Programm vom 7, bis- 


i 
O INDIT D LER O AED CEED A EEN O CATTA È 


ci RN: 42. 


~~ 


Krakau, Sonntag BRAKAUEH ZEITUNG 3 11. Februar 1917 


das FESTUNGS- SYMPHONIE -ORCHESTERS unter 


Leitung des DR. HANS PLESS 
Solistin: MARIE SALZ-ZIMMERMANN, Klavier 


PROGRAMM: 


Brahme: Svmrh. Nr. 4. 2. Beethoven: Kisy’rrıorrar Cmo 
3. Liszt: Les Préludes, symphonische Dichtung 


Steinway - Konzerifiügel aus der Niederlage B. Gabryelska 


Das Reinerträgn's fliesst zu gleichen Teilen den armen Kindern 
Krakaus und den evakuierten Kindern aus Ösigalizien zu 


PREISE DER PLÄTZE INKLUSIVE STEUER: 


Parterrelogen . . . K 1870 | Parterresitze . > : 1:30 
Logen im I. Rang ; „ 17:60. | Balkon des I. Ranges, Re »„ 550 
Logen im Il. Rang . . . F 1210 | Balkon des I. Ranges, weitere Reihen . „ 350 
Sitz in der Proszeniumsloge des I. 3-36 | Balkon des Il. Ranzes, 1. Reihe . . . „ 350 
Fauteuils 1. und 2. Reihe. . . 5:50 i 

Fauteuils 3., 4. und 5. Reihe . Se Galerie I. Reihe . . a a hen EL, 
Parkettsitze 6. und 7. Reihe . 3:80 Galerie Gruppe C und Bi y l —'80 
Parkettsitze 8. und 9. Reihe . ; 3:59 | Galerie Gruppe Bund E. . . 2... 
Sonstige Parkettsitze . . - - R 2:28 Galerie Gruppe A und F. . . . e. „ —'30 


Kartenverkauf an der Kasse des Stadttheaters v. 9-1Uhr nrhm. u. 3-8 Uhr abds. 
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Balkon des Il. Ranges, weitere Reihen . 240 
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Bei Blasenleiden und Austluss 


sind 
Vreirosan-Kapsein 
Marke Bayer 182 
das beste u. bewährteste Mittel. 
Erfolg überraschend. _ Anwen- 
dung choe Beru'sstörung. 
Preis K 5—, bei Voreinsendung 
von K 550 franko rekommand. 
Preis f. 3 Schachteln K 13 (kompi. 
Kur) franko. Diskr. Versand. 
Alleiniges Depot in der Apotheke 
„Zum römischen Kaiser" 
Wion, I, Wollzeile Nr. 13, Abt. 56, 


Verlangen Sie ausdrücklich nur „Uratrosan“. p! 


Suche ab 1. März 
Zwei Zimmerund Küche 


mit Gasbenützung, oder möb- 
liertes Zimmer mit Küchen- 
benützung, Bahnhofnähe. An- 
träge unter „Ingenieur“ an die 
Administration des Blattes. 


Ein Paar 


Latt-lerrensüieiel 


zu verkaufen. 


Auskunft im Zeitungsbureau, 
Szczepańska 9, 


Elektrische 


adenan! 


für Militär u. 
Zivil. Glüh- 
birnen, 
Gold- 


Grösste 
Auswahl, 
BilligstePreise | è 
Vorzugspreis- 
liste H gratis. 
Spezialhaus 
für Klein- 
beleuchtung 
6.Wondrak, Wien ill, Hauptstr.14& 


Händier verlangen Engtespreise, 


ee u u 
Den nern rn nr 


Runde und ovale 
| Medizinfiaschen. 
sowie Porzellan-Salben- 
tegel ohne Deckel zum 
Verbinden, empfiehlt zu 
Fabrikspreisen 
"BD. UNGER, Gasniederlage 
Tarnów, Krakauergasse 2. 


Batterien. | į 


-| Krakau, Siawkowskagasse 24. 


aa a 


11. Februar 1917 


zu gewinnen 
am 20. Februar am ‚22. Februar 


K 20.000 K 200.059 


Krakau, Sonntag KRAKAUER ZEITUNG 


Ueber Allerhöchste Ermächtigung Seiner 
kais. und königl. Apostolischen Majestät 


a 


für Zivilwohltätigkeitszwecke. 
Diese Geldisiterie enthält 21.146 Gewinne in 


am 1. März 


K 20.009 


barem Gelde im Gesamibetrage von 625.000 Kronen. auf ein auf ein auf eine Ung. Rote 
Der Hauptireffer beträgt: Wiener Armenlos Siaatswohl:ätigkeitsios KreuzLos-Promesse 
Preis K 1°— Preis K 4— Preis K S— 


200.000 Kronen. 


Die Ziehung erfolgt Stfenikiche in Wien am 22. Feher 1917. 


Ein Los kostet 4 Kronen. 


Lose sind bei der Abteilung für ‚Nohltätigkeitslotterion in Wien III, 

Vordere Zollamtsstrasse 5, bei der kgl. ung. Lottogefällsdirektion 

in Budapest IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokollekturen, Tabak- 

trafiken, bei Steuer-, Post- und Eisenbahnämtern, in Wechselsiuben 

usw. zu bekommen; Spielpläne für Loskäufer gratis. — Die Lose 
werden portofrei zugesendet. 


| Von der k.k. Genesaldirektion der Staatslofterien (Abteilung für WehlfäFgkeitstotterien). 


Alle drei zusammen kosten statt K 1— nur K 10’—., 


Bestellungen per Postanweisung oder per Nachnahme an das 


BANKHAUS EDUARD BELLAK & Co. 1 


WIEN 3, Börsegasse 14. 


Bei uns wurden schon 
viele Millionen Kronen 
Gewinne ausbezahlt. 


Kino Lubicz 
Lubicezstrasse 15. 
Ë Vom 9. bis einschl. 12. Febr. 


| Lebensschaiten 


| Drama in 4 Abteilungen. 


i 
"Sofort Sasucht TE | 
ein gewandter Zuckerbäckerei-Arkeiter, em 
' älterer Lehrling und ein Lehrling als Anfänger 
in der Konditorbranche. Letzterer muss aus besserer 
Familie stammen und die Mittelschulbildung besitzen, 
Anmeldungen werden direkt bei der Firma J. Michalik, 
Konditorei, Floryanska 45, angenommen 69 ` 


l. ıL. PEREZ 


DIE GOLDENE 
KETTE 


DasDrama einer chassidischen Familie, 


‚Da me in Schwarz 


Komödie. 72 Reiserequisiten 


u. Lederwaren 


A, Froncz 


Krakau, Floryafska 17. 


Naturaufnahmen : 


Kriegsaktualitäten. SIEGFRIED SCHMITZ 


Preis Kronen 2:40. 


Das reifste Werk aus dem reichen volks- 
sucherischen Schaffen I. L. Perez’ liegt 
nunmehr in deutscher Uebertragung vor. 
„Die goldene Kette“ bedarf keiner weiteren 
Anpreisung, sieist das bedeutendste Drama 
der ostjüdischen Literatur überhaupt. 
Der Dichter Max Brod schrieb unmittelbar un- 
ter dem Eindruck der Lektüre an den Verlag: 


„Die goldene Kette“, eben ausgelesen, 
ist herrlich schön, ganz herrlich! 


DOBDNEDNDODNDDNEBDILDANSLENDDIE: 


I Anfang der Vorstellungen 
an Wochentagen um 351 
und 71⁄2, — An Sonn- und 
Feiertagen ab 21/2 nachmit- 
tags bis 9 Uhr abends. 


O BEER G RENT 90 I BE I m |. 


Kalserl.u. königl. GA Hoflieferantan 


L. u. R. HÖFLER 


Ges. m. b. H. ' 


Wien n Mödling Bruck a, d. Mur 

Fernruf Wien-Az, 107. l 

Fabrik iür Türen, Fenster und Fussböden. 

Bauschiossərei, Zimmerei und Dampfsägewerke | 
Unternehmung für zerlegbare und Spezialbauten. 


A 


Kaufe unaverkaufe 
Gold, Silber 

und Brillanten 819 
Zahle die höchsten Preise. 


Uhren- und Juwelen-Geschäft 
JOSEF CYANKIEWICZ 


Zu beziehen durch 


alle Buchhandlungen oder direkt von 


R. LÖWIT VERLAG 


m 
008004500 200007990342 0209298 


: : 1, TEPLITZER STEININDUSTRIE, KUNSTSTEIN- UND ZEMENT- 
maaanaana]) 739 : || WIEN I, WOLLZEILE 6—8. WAREN-ERZEUGUNG, KANAL- U, BETONBAU-UNTERNEHMUNG | 
-Deutsches |i ysa se fanana Arch. Jos. Seiche 
Kindermädchen |: Krakau, PlacDominikaiski 2 $ TOR EBEN 
taken |} riet ae |SPEDITIONS-BUREAU| | and ur arten tn ser] 
Administration des Blattes. | Soonsenenenezeoensencunaees || ADOLF STERN, KR ARRU Ornamental- Arton, einfachsten un in allen Gesteinuncieil j 
È ) mi | A | 
Sthönsles Andenken dl dp Weltkrieg! i SW. Janagasse 18 27 Fierken- ung Maderneinksauf. 


zar Ehrung unserer Helden, sowohl der Polnischen 
Legionäre als auch sämtlicher Truppenkörper der 
österr-ungar. Monarchie, erhalten Sie, wenn Sie mir die 
Militär- oder Zivilphotographie des Betrefienden einsenden. 
Es ist dies keine Malerei, sondern die Uniform ist aus feld- 
grauem Velourstoffpapier und wird mit sämtlichen Aus- 
zeichnungen u. in jeder Charge innerhalb 14 Tagen geliefert. 
Preis 12 bis 13 Kronen. 
Verlangen Sie Prospekt Nr. 34 gratis und franko. 


H. E. SCHLOSSER, Wien |}, !nvaliden- 


7 strasse 1. 
Verireier alleroris gesucht, į 


inventur-Verkauf 


zu herabgesetzten Preisen 


WINTERWASCHE aller Art 


wie Sweater in allen Sorten, Knie-, Bauch-, Brust- und 
Pulswärmer, Handschuhe, Socken usw. Ganze Woll- 
garnituren von K 20°— aufwärts sowie ale Militär- 
Proprietäten bei b. Weindling, Krakau, Grodzka 26. 


| Ludwig Hineschwege, Ad, Blichert & Co. 
| G. m. b. H. in Lichtenegg bei Wels, Ob.-Oest. | 
Spezialfabrik für 


Ziegeleimaschinen 


1 NartzerkloinerungSmaschnen | 
| ni modent anada 


kra F er 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Eagel. 
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ponoaodonooonnncnandn 


| besorgt alle Arten vonExpeditionen. 


Eigene Magazine filr Bahnsendungen sowie Möbel. 


Uebersiediungen und Möbei- 
transporte mitteist Möbelwagen. 


Verzoliung, Sammelwagen nach Galizien u. Wien. 


„vv CATENE EFA 


Lementsanizioyeimasthinen 


und Betonmischmaschinen 
erstere hat sich auch für Kleinfabrikation sehr bewährt. 
liefert billigst die Spezialfirma 


Fr. Wawerka, Maschinenfabrik in Leipaik hr), 


GODCOOOOOOCOOTOCONOOCOOCPPOI TE CVO Iu p uwa tvvv ovet Co, 


% 
TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


- Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete, Pumpen 
ailer Systeme, Maschinen- und Zylinder Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kameihaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
pamos und Elektromoicren, Glühlampen ete. — Prei- 

listen gratis und franko. 100 


9 
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Bnnnssaonsncasseeenansennnr 0mm ran Fan ene anne aa2n0? 


i 
j 
z 
Aus dem Jüdischen von 
| 
| 
| 


| Nachdem, sich die Haderngrosshandels - Gesellschaft 
m. b. H., Reichenberg, gebildet und von der Hadernzen- 
trale genehmigt wurde, hat die Gesellschaft den Geschäfts- 

|! betrieb aufgenommen und kauft alte und neue Schaf- 
' woli-, Halöwoil- und Baumwoilfiecken sowie Hadern 
aller Art ein. Anbote, mündlich oder schriftlich, sind zu 
riehten an die 998 


Hafornrosshandels-ieelshaft m. b. N. 


Reichenberg, Böhmen, Bahnhofstrasse 19. 


Pension Wolfsberg | 


70 3 Minuten vom Kurhaus, für Ge- 
sunde und Erholungsbedürflige. 


j al Mastkur, vorzügliche Pension, reizende Zimmer ! 
t 
Veen 


KAZIMIERZ ZIELINSKI 


Optiker 
Krakau, Rynek k główny Nr. 39. 


meene ~ 


i| EEEE e, 


KAUTSCHUKSTEMPEL 


Gummi-Typen, Datumstempel, Nume- 
. Email” Farbkissen, Stempelfarbe, 
SS zd Metalischilder ' erzeugt 

; 4 g E 


und liefert prompt 
SE: Lieferant des k. u. k. Festungskoniman- 


ksander Fischhab 
dos Krakau und des k. u. K. Heeres 


Krakau, Grodzkagasse 50, 


BEADLE AII EE A EITAN: 
— 


Drukarnia Ludowa in Krakar 


